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g. 2. Fleiſchbein antwortete am 22.
September folgender geſtalt:
durchlauchtigſter Hochgeborner Furſt,

Gnadigſter Furſt und Herr,

guer Durchl. gnadigſtes Schreiben an
mich de Dato den 15. aus Friedenſtein iſt
mir geſtern wohl eingeliefert worden:
worin Eure Durchlauchtigkeit an mich
gnadigſt geſinnen, ob mir nit wiſſend,
daß der Studioſus, Zoh. Michel Wans—
leben, von Erfurt, welchen Euer Durchl.
durch mich nacher Ztalien, auch ferner
uf Alexandria in Egypten und forters,
verlegen und recommendiret haben laſ—
ſen, um derer orientaliſchen Sprachen
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56 Cap. 6. Wanslebens Ubertrit
ſich zu erkundigen, zu Rom ſolte revoci—
ret haben; auch, daß er auf ſeinen Rei—
ſen, und in Ztalien ein argerliches Le—
ben gefuhret: und, da ich deſſen keine
wWiſſenſchaft truge, meinen Correſpon—
denten in Ztalien, durch welche er die
Gelder habhaft werden muſſen, deswe—
gen zuſchreiben, Bericht einziehen, und
davon gewiſſe Communication thun
ſolte: ingleichen, (ob mir nicht wiſſend)
daß er nit in Rgypten kommen, ſondern
falſche Teſtimonia beygebracht hatte,
daß die Europai nit in Abyßinien einge—
laſſen wurden, und er alſo die durch
Eure Durchl. ihme allergnadigſt uber
gemachte Keiſegelder unrechtmaßig an
gewendet hatte. Zur gehorſamſter
Wiederantwort berichte Euer Durch
lauchtigkeit unterthanigſt, daß mir die
Perſon des gedachten wWanslebens, we—
niger ſein Chun und Wandel, nicht be
kant, da ich ihn die Tage meines Lebens
nicht geſehen; weiß alſo deswegen kei
nen Bericht zu thun: auſſerlich habe ich
zwar vernommen, daß er Kuer Durchl.
Befehl nit nachgekommen ſey, auch dae
durch groſſe und ſchwere verantwortung
auf ſich geladen; habe ſich vielleicht des
wegen geſcheuet wieder in Teutſchland
zukommen. Daß er aber ſeinen Glauben
verleugnet, und papſtiſch worden, wo

er



zur Römiſchen Kirche, ete. 97
er ſich aufhalt, auch was ſein Chun und
wandel ſey, iſt mir gantz unwiſſend. Jch
will aber doch bey nachſter ordinaren
deswegen nach venedig ſchreiben, Er
kundigung einziehen, auch, was ich ver—
nehmen werde, Luer Durchl. gehorſam—
lich uberſchreiben, und Bericht thun. Ich
befehle damit Euer Durchl. in den allge—
waltigen Machtſebutz GOttes des Alier
hochſten, zu glucklicher Kegierung, be—
ſtandiger guter Leibesſteſundheit, und
allem Wohlergehen, und mich in Dero
heharrende Gnade und Hulde. veirbleibe
benebſt Euer Durchl. unterthanigſt und
gehorſamſter Joh. Philips Fleiſchheinder Eltere von Kleeberg. Datum Franck—
furt den 22. September 1666.

h. J. Und ferner unterm 14. October:
durchlauchtigſter Hochgeborner Furſt,

Gnadigſter Furſt und Herr,
Unterm22. September jungſt abgewiche—
nen Monat dieſes habe wiederantwort
lich Euer Durchlauchtigkeit in Untertha
nigkeit berichtet, wie ich um Bericht
nach Venedict wegen Johann Michaelis
waneleben fchreiben, und Erkundigung
einziehen wolte, und, was ich in Erfah—
rung bringen thate, ſolches Kuer Durch
lauchtigkeit zu hinterbringen; welches
denn alſobalden von mir alſo geſchehen
iſt. Ich habe auch, bepy jetziger letzten

J— poſt,
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98 Cap—6. Wanslebens Ubertrit

Poſt, von meinem Sohn aus venedig
eine Antwort empfangen, welche ichkuer
Durchl. hiebey nachrichtlichen in Grigi—
nali einſchlagen wollen: und, ſo mir et
was weitres vorkomt, ſonderlich, wenn
auf meines Sohns Schreiben eine Ant—
wort aus Rom erfolgen ſolte; werde
ichs auch communiciren. Recommendire
mich benebenſt zu Euer Durchl. Dienſten
und beharrender hochfurſtl. Hulde. Bit.
te den lieben GOtt, daß er Eure Durchl.
bey gluckſeliger und friedlichen Regie—
rung, langwieriger Leibesgeſundheit,
und allem hochfurſtltichen Wohlergehen
beſtandig erhalten wolle, verbleibend
Kuer Furſtl. Durchlauchtigkeit untertha
nigſter Joh. Philip Fleiſchbein der Eltere
von Bleeberg. Datum Franckfurt den 14.
October Anno 1666.

g. 4. Der junge Fleiſchbein hat ſeinem
Vater aus venedig am 15. October folgen—
de Nachricht ertheilet: Wwohledel, geſtren—
ger, inſonders hochgeehrter hertzliebſter
Herr vater. Mit ſchuldiger und kindli—
chen ghrerbietung berichte ich demHerrn
vater, daß weitlauftig erſehen, was Jhre
Hochfurſtl. Dürchl. zu Sachſen wegen
Johann Lenichels befohlen. Deme treu
lich nachzukommen, und ſo viel mir Wiſ—
ſenſchaft, participire hiermit den Herrn
vater, daß gewiß iſt, (daß) er zu Alexan
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dria und Chiro geweſt; und dieſes zu be—
kraftigen, habe ihn ja ſelbige Zeit durch
hieſige David et Abram Zeſſaroni, Zuden
in Cairo, zweymal Geld ubermacht; als
einmal 60o Reali, die er alda von Giacob
Comes Veis Judt, und Reali 2213. die
an Giacob Jſtael et Zoſeph Hain Levi,
(ubermacht worden, gleich zwey uberſand—
ten Ovittanzen, im JZahr 1664. empfan—
gen. Was ſonſten ſeinen Lebenslauf an
langet, kan ich nichts ungeburliches von
ihm berichten; da doch viele mit ihm
umgegangen: auch habe ich niemalen von
andern nichts gehört. Daß er aber zu
Rom offentlich ſolte umgeſattelt haben,

wird liberamente von denjenigen geſagt,
ſo von daher kommen. Obs nun die
Grundwahrheit, laß ich an ſeinem Ort
geſtellet ſeyn. Doch ſolches zu wiſſen,
und auf daß Jhro Hochfurſtl. Durchl.

Jntention vollig ein Genugen geſchehe,
werde ihm ſelbſten zuſchreiben, ohne
Meldung, weswegen es geſchehe, ſon—

dern nur fur mich, und horen, was er
drauf antworten möge. Was erfolgt,

bleibt dem Herrn vater unverhohlen,
damit (er) an gehörigen Ort das noth—
wendigſt zu partecipiren weiß. Damit

ſchlieſſend, neben hertzlichem Gruß, gott.
licher Gute befohlen- allerzeit gehor—
ſamſter Sohn und Bnecht, Zohanngleiſch.
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100 Cap.6. Wanslebens Ubertrit
bein von Kleeberg. Vvenetia, den 15. Octo—
ber 1666.

d. 5. Am 20. October hat Wansleb an
Hertzogrnſten folgender maſſen gefchrieben:
„Sermo Duca, Prono colendmo, zu unter.
„thanigſter gehorſamſter Danckſagung, vor
„den von Jhro Hochfüurſtl. Durchl. erhaltenen
„Gnadigſten Gruß, wie auch auf Anhalten
„Monſ. Rolſe, bin ich veranlaſſet worden,
„St. Hochfurſtlichen Durchlauchten mit die
„ſen wenigen Zeilen unterthanigſt aufzuwar—
„ten. Und hat mich zuforderſt fehr erfreuet,
„daß Dieſelben meiner noch in Gnaden ein—
„gedenck ſeyn, und von meinem jetzigen Zu—
„ſtand einige Nachricht begehrt. Habe des—
„wegen alſobald Sig. Roſen, auf aller, was
„er von mir zu vernehmen begehrt, alle grund—
„liche Nachricht ertheilt; bin auch erbotig,
„ine kunftige, wofern Jhro Hochfurſtliche
„Durchlauchten in einem oder dem andern
„mir gnadigſt befehlen werden, in allem, was
„mir moglich, willig und gern, ohn eintziges
2

Jntereſſe, zu dienen: hatte nichts liebers
„ſehen mogen, als daß Dero Herr Sohn,
„mein gleichfalls anadiger Furſt und Herr,
„allhier in Rom hatte gelangen mogen; da
„ich denn verhoffentlich ſelbigen einige ange
„nehme Dienſte hatte erweiſen konnen. Jch
„hatte gern eher Seine Hochfurſtliche Durch
„lauchten mit meinem unterthanigſten Schrei

„ben erſuchen wollen: denn i Dero
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„Fuürſtl. Gnade gegen mir einigen Zweiſel
„getragen: habe aber, theils, weil ich der, we
„gen der Abißiniſchen Reiſe, und dero daruber
„wiſchen mir und Herrn Ludolffen vorgegan
„genen Disguſte und Unwillen, ſelbiger, ohne
„meinen groſſen Schmertzen und Betrubnis,
„nicht gedencken konnen; theils auch, weil
„ich nie, wie anjetzo, GOtt ſey Danck, in
„einem Poſto geſtanden, mich auf wichtige
„Correſpondentzen zu appliciren, ſolches un—
„terlaſſen: doch gleichwol mir allezeit dieſes
„vorbehalten, ſo wohl Seiner Hochfurſtlichen
„Durchlauchten wegen Relation von meiner
„gethanen Reiſe, als auch manniglich wegen
„des, daß ich mich zum catholiſchen Glau—
„ben begeben, zu ſeiner Zeit alle gute und
„grundliche Nachricht zu geben: und zwar,
„was meine Relation wegen der Reiſe an—
„langet; habe, ſo bald ich von Sign. Roſen
„vernommen, daß Jhro Hochfurſtliche Durch
„lauchten Verlangen nach derſelben getra—
„gen, ſelbe alſobald, weil ſie um gewiſſer Ur—
„ſachen willen noch nicht hat konnen gedruckt
„werden, auch vielleicht inskünftige ſo bald
„noch nicht mochte geſchehen: aufs neue wie
„der üherſehen, an vielen Orten verbeſſert,
„und erweitert, und ſchon abzuſchreiben an
„gefangen; auch, was ich mich wegen der
„Vertreibung der Jeſuiter aus Abyßinien,
„item wegen P. Heylings Negotiation, und
„wie ſeinethalber 2 Cappuciner und 3 Rec

„tolan



102 Cap. 6. Wanslebens Ubertrit
„tolanten martyſiret worden, ſelbiger an ge—
„horigen Ort einverleibet; welches ich ſonſt
„unter Leute kommen zulaſſen nie in Willens
„geweſt, auch dem Großhertzog ſelbſt nicht
„communicirt. Lebe der gantzlichen Zuver—
„ſicht, Sr. Hochfurſtl. Durchl. werden nicht
„allein in dieſem Stuck, ſondern auch in an—
„dern, worinnen ſie mir gnadigſt befehlen wer
„den, einen gnadigſten Gefallen, und alle
„erwunſchte Satisfaction haben. Was mei
„nen Zuſtand anlanget; ſo ſind es nunmehr
„fünf Monate, daß ich unwurdig Prieſter,
„8 Monate, daß ich aus dem Novitiat, und
„19 Monate, dakß ich in der Religion bin.
„Wegen Leibeszuſtandes habe ich, ſo lang
„ich in Rom bin, GOtt ſey Danck geſagt,
„nie einen Anſtoß gehabt. Lebe contente—
„ment, nach meiner Condition und Zuſtande:
„und bin von den Hauptern unſexer Reli—
„gion (wiewohl wider meine Meriten) gar
„wohl gewollt; auch, aus ſonderbarer gna
„digſter gottlicher Diſpoſition und Vorſorge,
„in dem Convent allhier alla Minerva, ſo der
„vornehmſte Convent unſers Ordens iſt, und
„darzu ſehr reich; da auch gemeiniglich nur
„die Nobiles Romani, oder ſonſt rariſſima
„Ingenia, oder ſanctiſſimæ vitæ homines aßi
„liirt worden; zum Sohn angenommen, und

„„qgleichſam in Rom naturaliſirt worden: daß
„ieh alſo, GOtt ſey Danck, Zeit meines Le-
„bens wohl verſorgt bin; und, welches das

„vors
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„vornehmſte iſt, an Gelegenheit Gutes zu
„ſtiften, keinen Mangel habe:; denn ich in
„facie Pontificis ſtehe. Meinen Suppellecti-
v„lem litterariam habe ich noch alle bey mir,
„wie ich ihn aus. Egypten bracht: ſelben
„auch um ein groſſes vermehrt, und vermeh—
„re ihn noch taglich; denn mir alle Biblio—
„thequen ünd Archiva in Rom offen ſtehen.

J

J

„Was meine mitgebrachte Curioſitaten an
„langt, ſo ich noch habe: iſt die vornehmſte
„eine Landcharte vom rothen Meer, mit der
„Feder geriſſen; da alle die Orte, die Stadte;
„Veſtungen und Seeporte, mit Arabiſchen
„Namen verzeichnet; eine ſonderbare Cu—
„tioſitat, und ſo nicht gering geſchatzt wor—
„den:; iſt 8 Spannen lang, und 4 breit.
„Meine Teſtimonia, 3 an der Zahl, cioe 2 in
„Arabiſcher, und eines in Hollandiſcher
„Sprach, hab ich Monſieur Roſen ſchon
„eingehandiget, der innerhalb s Tagen von
„hier verreiſen, und vor Jhro Hochfurſtl.
„Durchl. mitbringen wird. Von den Abyſ—
„ſinern ſind nur noch 3 hier, darunter auch
„Sign. Petro iſt: alle meine ſonderliche gute
„Freunde, Sign. Don Antonio aber iſt nmun
„mehr ſchon vor einem Zahr, nebſt 3. andern
„Franciſcanern, nach Abyßinien geſchickt wor
„den. Und damit ich Sr. Hochfurſtl. Durchl.
„mit allzu langem Schreiben nicht verdrieß—
„lich falle, ſchlieſſe ich hiermit, und erwarte

„Dero gnadigſten Befehl und Antwort mit
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104 Cap. 6. Wanslebens Ubertrit
„eheſten. Selbe, ſamt Dero gantzen Hoch—
„furſtlichen Hauſe, gottlicher Obhut treulich
„emopfehlend, verbleibe. 20 d'Ottobre 1668.
„dal Conv. di S. Maria ſopra la Minerva.
„Di V. A. Sermo humillimo, devotiſſimo
„Fra Michele Vanslebio, dell' orde. de Pre-
„dicatori.

g. 6. Am 26. October hat derſelbe wie—
derum ein Schreiben an Jhro Durchl. ab—
gehen laſſen, welches alſo lautet: Dieſes
geſchicht allein in Beziehung auf mem
vergangenes vom 20. October, ſo von Lir.
Rhoſen ſchon vergangene Poſt, wie ich
hoffen will, fortgeſchickt, in welchem ich
Jhro Hochfurſtl. Durchl. alle begehrte
Nachricht von meinem jetzigen Zuſtand
und Weſen gegeben., Zn eben demſelben
habe ich berichtet, welcher geſtalt ich an
Zhro Hochfurſtl. Durchl. drey meiner
Zeugniſſe, ſo ich fur Selbe aus Egypten
mitbracht, in Originali uberſandt; zwey
ſind in Arabiſcher, und eines in Hollan
diſcher Sprach, nebſt an Herrn Friedrich
ein Buch, ſo P. Athanaſius Virchner hat
ausgehen laſſen, und meinem Conterfeyt,
klein in einer Schachtel von Schilokro
ten mit durchbrochener Arbeit gemacht,
wie auch ein Stucklein Holtz von dem
Olivenbaum, welcher aus Joſephs Stab
gewachſen, als ihn unſer Hikrr CHriſtus
in Oberegypten gepflantzet. Und daß ich

alle



zur Kömiſchen Kirche, ete. 105
alle obgedachte Stucke enonſ. Röſen ſchon
eingehandiget, daß er ſie fur Zhro Hoch
furſtl. Durchl. mitbringen ſoll, ſolches
wird hiermit bekraftiget. Inzwiſchen
auch, weil Monſ. Koſe ſo gar inſtandig
bey mir angehalten, daß ich ihm die Ara
biſche Landcharte vor Jhro Hochfurſtl.
durchl. auch mitgeben mochte, habe ich
mich endlich belieben laſſen, und ſelbe ihm
mitgegeben, wiewol ohne meiner Supe—
riorum Conſenſu. Stelle es alſo in Zhro
Hochfurſtl. Durchl. gnadigſtes Belieden,
ob Sie etwan eine Copey davon nehmen
laſſen, und das Original mit Dero guten
Gelegenheit wieder zuruck ſchicken wol
len; damit mir nicht irgend einige Unge—
legenheit daruher zuſtoſſen möge; zu—
malen, weil die Congregatio de propagan-
da ſide drum weiß, und mir oft anſagen
laſſen, daß ſie Copiam davon nehmen laſ—
ſen wolten. P. S. Als ich nun ſo weit ge
ſchrieben, gehe ich hin Monſ. Köſen zu
beſuchen; und vernehme, daß er geſtern
ſpat in der Nacht mit ſeinen jungen Leu—
ten auf der Poſt fortgangen; da er irgend
2Studen noch vorhero bey mir geweſt,
und mir ſolches verhalten; gibt einem
viel Liachdenckens, (er) iſt mir auch ſon
ſten gar betruglichen Gemuths vorkom—
men, doch will ich mein Zudicium ſuſpen—
diren, bis ich vernommen, ob obige Sa—

K 2 chen
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chen bey Zhro Hochfurſtl. Durchl. wohl
ankommen! weiche ich, nebſt Erwartung
Dero gnadigſten Befehl und Gegenant—
wort, ſamt Dero Hochfurſtl. Familie,
göttlicher Obhut zu allem Hochfurſtl.
wohlergehen empfehle, und verbleibe
Dero Hochfurſtl. Durchl. allezeit unter—
thanigſter gehorſamſter P. Fr. Gio. Michele
Vanslebio, Dominicano. Rom li 26 di
Ottobre 1668. dal Convento di S. Maria
ſopra la Minerva.

9. 7. Es iſt dieſes Poſtſcript eines Schrei
bens Wanslebens an den Hertzog noch vore
handen, welches um dieſe Zeit ſcheinet abge—
faſſet zu ſeyn, und zu einem der nachſtvor
hergehenden Briefe zugehoren: Jch habe,
wiewol unmaßgeblich, fur gut zu ſeyn er
uchtet, daß Jhro Furſtl. Durchl. mir eine
vertraute diſcrete Perſon, und ſo vordieſem mich gekant, und mir wohl affe
ctionirt geweſen, verordne, mit welcher
ich confidenter correſpondiren konne;
(Was) wichtige Sachen aber (anbetrift,)
daß ſie an Zhro Hochfurſtl. Durchl. ſelbſt
adrittura geſchrieben werden mogen,
auch Sie ſelbſt (zu) beantworten ſich ana
digſt belieben laſſen. vor S. F. Gnaden
Herrn Friederichen habe ich eine geringe
Devotion geſchickt, nemlichen ein Stück
Holtz von dem Baum, ſo, als unſer Hrr
chHriſtus Joſephs Stab in Oberegypten

in
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in Buck gepflantzet, gewachſen: nebſt
einem Buch, ſo P. Athanaſius Birchner
hat drucken laſſen; darin er den Obelis
ſcum, ſo in unſerm eonvent gefunden
worden, expliciret; darin meiner auch
gedacht wird fol. 138: nebſt meinem
ritratto, ſo da gemacht, als ich noch an
Card. Franceſci Barberim Hof geweſt.
Dero Hochfurſtl. Durchl. unterthanigſter
gehorſtemſter P. Fr. Gio. Michele Vanslebio.

s. 8. Am 22. Februarii 1669. ſchrieb Fend
an einen Advotaten in Speyer, D. Jot ann
Carl Mage, anf Hochfurſtiichen Befel, alſo:
Wohledler, veſter Großachtbahrer und
hochgelahrter, großgunſtiger und hoch
geehrter Herr. vonKkKom hat Herrgohnn—
nes Michaelis Wansleben ſub dato den
26. Octobris verwichenen 1665 Zahrs
geſchrieben, daß vor den Durchlauchce—
ſton furſten und Herrn, Herrn Einſt,
Hertzog zu Sachſen, Z. C. und B. u. ſ. w.
unſern allerſeits gnadigſten Furſten und
Herrn, er, durch Herrn Köſern, Gouver—
neur zweyer Jungen vom Adel, des Herrn
von Bubinghauſen, des hochloöblichen kar—
ſerlichen Cammergerichts zu Speier Iſſeſ
ſoris, Sohne, etliche unterſchiedliche Sa

Kez chen,
cx) Hier war auf demRand beygeſchrie

ben: videarur Homil. Abiſſ. Teofili,
quam habet Dn. Ludoiphus.
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chen, als drey aus ERgypten mitgebrachte,
und zwey in Arabiſcher, eines aber in Hole
landiſcher Sprache, geſetzte Teſtimonia,
ein Buch P. Athanaſii Burchners, desglei
chen die Arabiſche Landcharten, mit in
Teutſchland uberſandt. Wenn dann be
ſagter Herr Koſer unter bedeutetem Dato
von Kom ſchon aufgebrochen geweſen,
und vermuthlich indeſſen glucklich ange—
langet ſeyn wird: als begehren Zhro
Hochfurſtl. Durchlauchten gnadigſt, mein
hochgeehrter Herr wolle unbeſchwert
durch die Seinigen deswegen Liachfrage
halten laſſen, ob bemeldeter Gouverneur,
mit ſeinen anvertraueten Jungen von
Adel, in gedachten Speier ankommen,
und ob er die ſpecificirte Sachen mit ſich
gebracht, oder dieſelbe, nebens andern
ihren Angehörungen, noch unterweges
ſeyen: desgleichen, wenn ſie vorhanden,
daß meinem hochgeehrten Herrn er die
ſelbigen ausantworten wolte, damit ſie
ſodann mit ſicherer Gelegenheit nach
Franckfurth an Herrn Joh. Ochſen, Han
delsmann, gebtacht, und nachmals for
ders anhero gelangen moöchten: dazu
mein hochgeſchatzter Herr ſodann wol
Mittel finden wird. Welches, auf gna
digſten Befehl, meinem hochgeehrten
Herrn ich habe ſollen anfugen, und ver
bleibe demſelben zu allen gefalligen Dien

ſten
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ſten nach moglichkeit befliſſen, GOttes,
des Allerhochſten, Schutz, Zhme damit
treulich entphelende. Datum Gotha, am
23. Febr. Anno 1669.

ſh. 9. Am 27. April 1669. lief bey dem
Hertzog ein dasjenige Schreiben, welches
Wansleb am 20. October 1668. aufgeſctzet,
und dem Hofmeiſter, Roſen, zugeſtellt hatte.

10. Als Tentzelius ſeinen Monatli—
chen Unterredungen im Jahr 168. eine
Erzehlung von dieſer Sache einverleibte; hat
Ludolf darüber folgende Anmerckungen ge—

macht:
Monita ad hiſtoriam Gregorii Æthiopis.

Wie ſolche in dem Tomo 1. colloqv.
Menſtruorum Anno 1639. zu

finden p. 1oz8.
Die Relation, wie ich nach Rom kommen,
weil ſie vitam Erneſti nicht betrift, kan
wohl ausgelaſſen; und, prævia commoda
Digreſſione, von des ſel. Hertzogs Sorg
falt fur alle chriſtliche Kirchen der gan—
tzen Welt, der Anfang ungefahr alſo ge
macht werden: Nachdem S. F. purchl.
vernommen, daß Li. Ni. mit einem Habyßi
ner, Gregorius genant, zu Rom in Bund
ſchaft gerathen, und die Abrede mit ihm
genommen, daß er zu ihm in Teutſehland
kommen ſolte: ertheilete er dem N. V.
Befehl, Gregorium nach Gotha ete. Au

K 4 dientz

ZJ—

S—



1ro Cap.s6. wanslebens Ubertrit
dientz gelaſſen, welcher Cantzler und Rathe,
mit dem Generalſuperintendenten, Herrn
Glaſſen, etc. und dem Hofprediger, bey—
gewohnet: da Gregorius mit ziemlicher
Beredſamkeit GoOtt gedancket, ett. P.oqo.
Unter ſo vielen Heyden, und groſſen Miacht
der angrantzenden Mahommetanern, eine
chriſtliche Kirche, ett. Sondern nur gefra—
get, ob dasjenige, welches ſie, auf Furſtli—
chen Befehl, aus dem Alphateſio ete.
extrahiret, ſich alſo befinde, etc. Sich
ſehr verwundert, weil dergleichen in gantz
Africa nicht zufinden; indem es daſelbſt
heift: unus Dominus, reliqui ſervi. Nicht
weniger ett. Er hat dem Herrn vi. vi. in
den ubrigen moßigen Stunden geholffen
das Lexicon Aethiopicum zum Stande zu
bringen; und ſich uber der Kuropaer
Methodum grammaticalem, und Lexica ʒu
ſchreiben, welches ſie in ihrem Lande nicht
haben, ſehr gewundert. Als er gefragt
worden, wie bey den orientaliſchen Spra
chen brauchlich, wie doch der Kadix die
ſes oder jenen Wortes hieſſe; hat er
Anfangs geantwortet, ob man denn mein
te, daß die Worte in Aethiopien auch
Wurtzel hatten? NB. Dieſes konte end
lich auch ausgelaſſen werden; weil es
Hertzog Ernſten nicht betrift. Nachdem
er nun uber 4 Monate ſich zu Gotha auf
gehalten, und der Herbhſt herbey nahete;

gab



gur Romiſchen Kirche, etet. 111
gab man ihm zu verſtehen, daß man ſehr
wunſchte, daß er bald in ſein vaterland
konmmen mochte, ſeinem Koönig und Herrn
zu referiren, was er in Teutſchland ge—
ſehen und gehoret; zumalen die Ralte
vor der Thur, die ihm vielleicht ſehr be—
ſchwerlich fallen wurde: (da) hat er ſich
willig darzu erklaret, alſo, daß ihn der
Hertzog mit Briefen an den Habeßini—
ſchen Bonig, und einem ehrlichen Zehr.
geld auf den Weg verſehen, auch ihn
durch vi. vi. auf die Jtalianiſche Grantzen
bringen laſſen: iſt alſo ſicher wieder
nach Kom kommen; alda er ſich eine ge
raume Zeit aufgehalten, in Hofnung, mit
guter Gelegenheit in Aegypten, und ſo
weiter in ſein vaterland, zukommen. Er
hat auch ſich wircklich auf die Reiſe be—
geben: wie er aber in Egypten komt,
und daſelbſt vernimt, daß er, wegen ſei—
ner gethanen erausreiſe mit dem Zeſui—
tiſchen Patriarchen, nicht ſicher in ſein
vaterland kommen konte; iſt er endlich
wieder in Ztalien zuruck gekehret. Da
ihm Hertzog Ernſt eine namhafte Bey—
ſteuer gefchicket; und dabey vorſchlagen
laſſen, wieder nach Gotha zukommen, da
er die Zeit ſeines Lebens einen ehrlichen
Unterhalt finden ſolte. Deſſen er ſich
aber, nebſt gebührender Danckſagung,
entſchuldiget; weil er ſtets gehoffet,
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Gnade vor ſeinem Konige zu erlangen.
Woorauf er abermal etc. ut in textu.

Welcher geſtalt des Wanslebs in
vita Erneſti zu gedencken.

Sie Digreßion wird alſo zu machen ſeyn:
nachdem man des Gregorii Tod vernom—
men, und keine Hofnung mehr war, durch
denſelbhen etwas gewiſſes von dem ge—
genwartigen Zuſtand des Habeßiner Bö
nigreiche zu erfahren; ſo wurde Hertzog
Ernſten hinterbracht: es ware ein Stu—
dioſus, Joh. Michael Wansleb, eines ERvan
geliſchen Pfarrers zu S. Andrea in Erf
furtSohn, welchen i. a. imaethiopiſchen
unterrichtet auch in Englland reiſen
laſſen; der ſich in Habeßinien zu gehen
refolviret. Mit demſelben ließ der Her
tzog handeln; und verſprach ihm, gegen
einem an Kides ſtatt gegebenen Revers,
tauſend Thaler dergeſtalt mitzutheilen,
daß er zu der Reiſe bis in Egypten 200
Thaler alſobald empfangen, und hoo Tha.
ler, ſich in Egypten aufzuhalten, bis mit
der Zeit eine beqveme und ſichere Gele—
genheit in Habeßinien zu reiſen, ſich be
geben mochte: und, wenn  ihn GOr
glucklich hinein und wieder heraus hulf—
fe, daß er zu ſeiner Herausreiſe die letz
ten 200 Thaler empfangen ſolte. Allein
dieſer Menſch hat ſich gantz untreu und

un
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undanckbar erwieſen: indem er, beglaub—
ter Nachricht nach, in Unzucht und De—
bauche gelebet, und die Gelder, die er
durch Wechſel empfangen, liederlicher
Weiſe verthan; daß er kaum, nach ver—
flieſſung eines Jahrs, etwas am Gelde
ubrig gehabt, um weiter fort, oder her—
aus zu reiſen. viel vergebliche Boſten
hat er gethan, die ihm nicht befohlen ge
weſen; denn er einen von den Zanitſcha—
ren, welche gleichſam Herren im Lande
ſeyn, auf ſeine Koſten angenommen, und
mit demſelben im Lande herumgereiſet.
Er hat eine Convocation etlicher Copti—
ſchen Mmoönche angeſtellet, um zu erfah—
ren, wie viel chriſtliche Kirchen und Rlõ
ſter noch im Lande waren; dabey er ſich
ſelbſt zum Praſide conſtituiret, und, was
die meiſten ausgeſagt, vermotge eines
gehaltenen Protocolls, niedergeſchrieben,
und hernach in ſeine Beſchreibung von
Jegypten gebracht; anderer, theils uber
fließigen, theils gar unziemenden, Aus—
gaben zu geſchweigen. Er hat zwar,
unter allerhand vorwand, den Aufgang
ſeiner Geldmittel beſchoönen wollen; und
hat deswegen auf ſo kurtze Zeit einen Zu
ſchuß begehret: nachdem man ſich aber
deſſen befremdet, und es ſich deshalben

mit der Furſtl. Reſolution verzogen;
machte er ſich, derſelben unerwartet,

wieder
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wiedber herans; und bringt einen groſ—
ſen Arahiſchen Brief von dem Patriarchen
von Alexanöriag mit, in welchem Hertzog
Ernſt ein Sultan von Gotha genennet
wird; in Hofnung, dadurch Gnade zu
erlangen. Wie er nach Livorno komt,
und ſeine Ankunft dem A. vi. vermeldet;
wird ihm zu Gemuthe gefuhret, wie er
wider ſeinen Revers gehandelt, und des
halben ſeine Verantwortung an den Her—
tzog ſelbſt bringen möchte. Er verzoör—
gerte dieſelbe ſo lang, bis der Großher—
ggog von Florentz nach Livorno komt, und
dieſes Menſchen in ſeinem Aegyptiſchen
Kock mit einem langen Barth gewahr
wird, und ihn vor ſich kommen laßt.
wie er ihn aber nicht von ſolchen Ova—
litaten findet, als er ſich eingebildet;
laßt er ihn in Puncto der Religion zu—
reden, und endlich nach Kom recommen—
diren; allwo er keinen andern Ausweg
findet, die catholiſche Religion annimt,
und in dem Dominicanerkloſter ä ta Mi-
nerva, atis Deſperation, ein Moneh wird.
Ehe dieſes noch zu Gotha erſchollen; und
der Hertzog Liachricht von ſeiner fruh—
zeitigen Zuruckkunft erhalten: hat es ihn
zwar ſehr befremdet, jedoch (hat er) hun—
dert Thaler zu ſeiner Reiſe verordnet,
um ihn, wie Sie ſagten, mit ſeiner ver—
ant wortung zu horen. Allein er hat ſich

die



zur Kömiſchen Birche, ett. 115
die ſelbe nicht zu thun getrauet, ſondern
hat das Geld boßhaftiger Weiſe ange—
nonmen: und hat die Reiſe dennoch
nicht fortgeſetzet, ſondern iſt in dem
munchsorden blieben, davon ſonſt ein
mehrers pag. 34.

h. 11. Narhſolgender Bericht von Wans—
lebens weitern Reiſen und Schitkſalen lieget
auch bey den Acten, und mag wol Ondolfen
zum Verfafſer haben: „Nachdem nun
„Wandsleb à la Minerva zu Rom ein Domi—
micanermonch worden:; hat er ein paar Jta
„lianiſche Monche zu ſich bekommen, welche
„ſeine Aegyptiſche Reiſe in die Jtaliäniſche
„Sprache uberſetzen muſſen; die er nachge—
uhends mit ſich nach Paris genommen, und
daſelbſt drucken laſſen. Denn es fand ſieh
„ur ſelbigen Zeit (daſelbſt) der beruhmte
„Geographus, Thevenot; welcher Wansle—
„ben geſprochen, und von ihm vernommen,
„daß er in Aegypten geweſen, und die Ara—
„biſche Sprache ziemlich begriffen. Da hat
„er ihm zu verſtehen gegeben, wenn er dieeiſe
„noch einmal thun wolte, ſo wolte er ihn bey
„dem franzoſiſchen Schatzmeiſter, Colberten,
„angeben, daß er Teiſpenſation ſeines Monch
„ſtandes erlangte, und, auf des Konigs in
„Franckreich Koſten, wieder hingeſchickt wür.
„de; welches auch alſo erfolaet. Denn Tol—
„bert hat ihm die gedachte Diſpenſaticn zu
„wege gebracht, alſo, daß er ſich als ein Ca—

„lier
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116 Cap. 6. Wanslebens Ubertrit ete.
„valier ausgekleidet, und Geld zur Reiſe be—
„kommen. Wie nun ein beglaubter Thürin—
„giſcher von Adel, den er zu Gotha gekennet,
„ſeiner ungefahr gewahr worden: hat er ihn
„mit ſich in ſein Quartier gefuhret, von ſeia
„ner vorhabenden Reiſe viel gerühmet, einen
„Beutel mit Duplonen auf den Liſch geſchut
„tet, und geſagt: da hatte er nun einen an—
„dern Herrn, der noch ſo viel auf ihn wen—
„den wurde, als der vorige. Auf die Frage:
„ob er nicht wieder in Teutſchland zu kommen
„gedachte? hat er geantwortet: eher nicht,
„er ware denn ein Biſchof. Daruher ihn je
„derman verlachet, und fur einen Narren ge—
„halten. Nachdem er nun ſeine Reiſe in
„Aegypten fortgeſetzet, weiß man zwar nicht,
„was er fur eine Jnſtruction gehabt, noch
„auch, was er ausgerichtet, und nach ſeiner
„Wiederkunft refetiret, als bloß, dan er ei—
„nige Arabiſche Bucher mitgebracht, uud Ver
„troſtung zu mehrern gegeben, ſo dann auch
„von der Coptiten ihrer Religion und Kirchen
„weſen eine Relation mitgebracht, die er auch

„unter dem Titul, von dem Zuſtand der
„Alexandriniſchen Zirche, mit Zuthun etli
„cher Franzoſen, in franzoſiſcher Sprache im
„Druck gegeben. Dieweil er nun wenig fur
„das empfangene Geld ausgerichtet, iſt ihm

„eine anderweite Reiſe in Orient zu thun
„anbefohlen worden;z die er im Jahr 1671.
„angetreten, und im May von Marſilien ab,

„und



o 117„und hier und dar in Orient herumgereiſt,
„daß er erſt im Februario Anno 1672. in
„Aegypten kommen, und bhis auf den 20.
„October 1673. drinnen blieben. Mit die—
„ſer Reiſe hat er funf Jahr zugebracht, meh—
„rentheils in Griechenland und Conſtantino—
„pel. Er hat von dieſer Reiſe eine Beſchrei—
„bung in Form eines Journals in franzoſi—
„ſcher Sprache herausgehen, und Anno 1677.

„zu Paris drucken laſſen. Weil er aher nach
„Paris kommen, iſt er von dem Schatzmei—
„ſter, Colberten, gar ſchlecht eimpfangen wor—
„den; weil die Bücher, die er mitbracht, gar
„von ſchlechter Wurde geweſen, mehrentheils
„Alchimiſtiſche und Mahom̃edaniſche Bucher;
„hat auch, auſſer der gedachten Reiſeßeſchrei—

„bung, wenig verrichtet. Dahero ihm ſeine Ga—
„ge entzogen, daß er ſeine Bucher hin und wie
„der verkauffen, und endlich auf dem Dorflein,
„Jey, bey Paris, des Pfaffens Vicarius wor—
„den, als wo er geſtorben. Sein Epitaphium,
„beſage Herrn Profeſſ. Chapelains Schrei—
„bens, iſt geweſen: uti vixit, ita morixit.

Das ſiebente Capitel.
Hohe Furſorge fur die churſachſiſche

Birche im vorigen Zahrhundert.
g. 1.s9 ſind mir neulich einige HandſchrifJ der aber ſchon lange verſtorben, zu Be

Q ten eines auswartigen vornehmen Man—

ſichte
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ut ſichte gekommen; daraus ich hier einiges

mittheile.
En B dd ſlden f'nget ſch an9. 2. in an ere a iil mit dieſen Worten: Eutractum ex Impera-

uun torit Henrici IIdi donatione urbit Lipſiæ erga
im hnintunr Epiſcopum Martisburgenſem de dato III. Octobr.

alnl. Ao. 1o21. Hieraus fuhre folgendes an.
J

 e ſJ. 3. Statuta Capituli epiſcopalit Mersbur-
1 un 9 genſis- Nocs, infra ſeripti, Rudolphur a Bu-

1
nau, Præpeſitus, Andreas ab Holæzendorff, De-

J

canus- omnes cathedralis eeclefis Merſenbur-

ſ

genſie Canonici Capitulares, ad notitiam
deducimur per præſentes, quod propter varie-

J

J ae

m
J tatem multitudinem ſtatutorum noſtrorum,

ur

al in plerisque noſtrit codicibus ſparſim hinc inde
J conſcriptorum, ſtatuta conſuetudiner eccle-

ſiæ noſtræ in unum feeimus conſeribi com-
4 portari volumen- Lvare anno Domini 1571.

tun nos in Capitulo generali vigeſimu ſecunda
ujſu entu h menlis Iunii ſtatuimus quod /equentem leri-

unrn
I pturam. pro ſtatutit conſuetudinibus

ipſiur eceleſie obſervari volu-
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